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Amtlicher Heil.
Den 24. Scptenlber 1908 wurde in der l. l. Hof. und Staats,

druckern das X ^ I I . Stück des Neichsgesetzblattes in deutscher
Ausgabe ausgegeben und versendet.

Nach dem Nmtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 24. Seft.
tember 1908 (Nr. 220) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preherzeugnisse verboten:

Nr. 38 .Linzer fliegende Blätter» vom 20. September 1906.
Nr. 214 <8Iovou8lli 5l»roll».
Nr. 10.573 «I^'luclipVulloiitv» vom 16. September 1908.

Das bulgarische Fürstenpaar in Budapest.
Der Besuch dos blilgarischeu Fürsteupaares

in Budapest bietet, mehreren Blättern Anlaß, sich
über den Fürsten Ferdinand in überaus anerkm»
liender Weise zn äußern.

Das „Fremdenblatt" konstatiert, das; Fürst
Ferdinand iu, der Haupt- nnd Residenzstadt Buda-
pest init allen Ehren empfangen wird, die einem
Souverän zukommm. Er, hat schon in früheren
Jahren wiederholt eine ausgezeichnete Aufnahme
an unserem Hofe gefunden, die der Ausdruck der
Anerkennung war für seinen mäßigenden Einfluß
auf die bulgarische äußere Politik, für seine hervor
ragende Mitwirkung au der kulturellen Entwick-
luug des Fürstentums, für seine ganze besonnene
und im, Dienste des Friedens auch selbstlose Hal-
ti.ng. Der Baiser habe wiederholt, Gelegenheit er-
griffen, sein Wohlwollen für die Friedenspolitik

des Fürsten Ferdinand zu lx'zeugen. Der Empfang
des bnlgarischen Füi-ftenpaa'res falle gerade in eine
Zeit, da in die Beziehungen Bulgariens zu der
Türkei eiue gewisse Spannung gekommen ist uud
»verde hoffentlich dic Wirkung haben, diese Ve-
zichnngeu in günstigem Sinne zu beeinflussen. Daß
mit der Brüskierung Ge^ovs ein Fehler geschehen
sei, scheinen nun auch die maßgebenden Kreise in
Konstantinopel eingesehen zu haben. Der in, aus-
gezeichueteu Formen erfolgende Enwfang des bul-
garischen Fiirsteitpaares in, Budapest bringt die
faltische staatsrechtlick>e Ttelluug des Fürstentums
in einer Weise zur Erscheinung, dic es den Kou-
stantinoplcr Machthabern erlaubt, ohne Einbuße
au Prestige ein Mißverständnis gutzumachen uud
ihre so wichtigen Beziehungen zu Bulgarien wieder
in glatte Bahnen zurückzuführen.

Das „Neue Wiener Tagblatt" beine^t, daß
man sich in Oesterreich allgemein dem herzlichen
Empfange anschließe, den das bulgarische Fürsteu
paar in llugaru fiude. Was Bulgarieu seit seiuem
Bestände durch die Tatkraft, Klugheit uud Tapfer-
keit seiner Nation, durch die Vesouueuhcit seiner
Politiker und die diplomatisck)e Staatskunst Fürst
Ferdinands erreicht hat, befähigt das Fürstentum,
furchtlos auf dem Wege der iunereu Konsolidierung
uud fort,schrittlicl)<'n Entwicklung Nord- und Süd-
bulgarieus fortzuschreiten, weil an seiner gesunden,
nngeschmälertcn Eristenz im internationalen
Staatssystem ganz Europa ein Interesse hat. Der
herzliche Willkomm, der dem bulgarischen Fürsten
paar entgegengebracht wird, ist eiu Beweis, daß

die öffentliche Meiuung in den beiden habsburgi
scheu Ttaateu die Politik der Staatsraisou billigt,
die eiu starkes, ruhiger Entwicklung dienendes Bul-
garien will.

Das „Vaterland" weist darauf hin, daß Bul-
garieu sich zu einer Ordnung und Kultur aufge
schwungen hat, die es den alten Staateu des euro-
päischen Westens würdig an die Seite stellt. Der
)1iaug, den Bulgarien trotz seiner theoretischen Ab-
hängigkeit, von der Türkei einnimmt, sei aus dein
glänzenden Empfange des bulgarisä>en Fürsten
Paares in Budapest, bei dem keine der souveränen
Herrsä>ern bei solchen Gelegen l>ei ten erwiesenen
Ehren fehlt, zu erkennen. Eine solche Ehrung cnn
Hofe einer der ältesten Dynastien bildet einen
Markstein in der (beschichte des bulgarischen Volkes.
Fürstiu Eleouore sei eiue edle Frau voll aufopfern-
der Nächstenliebe. Fürst Ferdinand, der das bnl-
aarisch? Staatsschiff mit geschickter Hand durch
Klippen und nnter gefährlichen Ttürmeu gelenkt
hat, mag au der Seite uuseres Monarchen mit
freudigem Stolze die Erfolge überblicken, die ihm
bisher beschienen gewesen sind.

Die „Neichspost" sagt, daß die politische Selbst-
ständigkeit des Fürstentums schou heute als tat-
sächlich besteheud betrachtet loeroen kann. Der
Empfang, welcher dem Fürsteupaar bereitet wird
und die früheren sonst nur regierenden Fürsten
erwieseueu Ehrungen lassen erkennen, daß Fürst
Ferdinand als sonvcräner .Herrscher angesehen
wird, daß seine kluge und maßvolle Politik, sein
Streben, stets im Einklänge mit den (Großmächten

Feuilleton.
„Erblich belastet!"

HumoreSle von A y d i a r». K t e i n w a t t e r .

(Schluß.) (Nachbruct vcrbott,,.)

Es War eine ziemlich lange Wauderuug, bis er
nach dc,u Villenviertel gelaugte, wo er erwartet
wurde, llud als er endlich auch das Haus gefunden
hatte, wuuderte er fich im stillen über die lluansehu-
lichkcit dieses (Gebäudes, lvelcheiu man es nie zu-
^»uutet hätte, daß es die Leuchte einer Wissenschaft
m seinen stillen Maueni barg. Diese und ähnliche
^edauken beherrschten ihn so vollkommen, als er
burch oeu kleiueu Vorgarten trat, daß er von dem
Hwcck seines Konunens fast ganz abgelenkt wurde
und lx'inahe iu seine uormale (^emütsverfafsuug
^llruckMchuapPt wäre, weun nicht

, Aber — o Tücke — was war das? Ja. weun
">cht <>ben gerade Fräulein Mathilde Flieder
lUisch es gewesen wäre, welche ihm mit einem süßen
sicheln die Tür öffnete.

Entseht prallte er zurück. Ein beklemmendes
^ugstgcfühl bemächtigte sich wieder seiner, uud er
^rnwchtc mir uuhörbar zu stammeln:

„Entschuldigen gnädiges Fräulein — ich bin
" " wohl nicht richtig gegangen!", und schleuuigst
wollte er das Hasenpanier ergreifen.

„ I m (Gegenteil, Herr Klugemaun — Sie wer̂
" u ja bei nns — eNvartet!" erwiderte diese mit
^Meui verschänckm Augenaufschlag, uud iu ihreu
Blickeu glonun es bedentnngsschwer auf.

. Otto Klugemaun war wie aus allen Wolkeu
f a l l e n . Was lvollte sie hier? War sie etwa auch
lrank? Oder wußte sie am Ende, daß er es war?

Abor ,,och ehe er die lvirren (̂ edaî ken hinter
^er brennenden Stirne zu orduen vermochte, stand
er bereits in einem hellen Naume einem frennd-
luhen alten Herrn gegenüber, welcher ihm väterlich
" 's die Schulter klopfte.

„Gott zum Gruß und nur Courage, Herr
Klugemann! Nehmen Sie vorerst Platz, nnd dann
wollen wir die Sache in aller 3inhe besprechen."
Damit reichte er diesem eiue feiue Zigarre her-
über.

„Mhe? Aber das ist es ja oben. >(>err Doktor,
was ill) suche!" stieß Klugemann hervor, knrz ans
sein ^iel lossteuernd. „Diese entsetzliche Nuhelosig-
leit, ̂  - die Beklemmungen — dazn noch die fürchter'
liche'Ungewißheit — nnd das Bewußtsein, daß es
vielleicht — /erbliche Belastung' ist —"

„Hoho, iunger Mann, wie kann man die
Sache nur so tragisch nehmen? Wollen wir es
nicht lieber .Fanülieuülx'l' neuucn? Ich hatte näm-
lich die Ehre, Ihreu Herrn Vater und dessen Brü-
der zu keimen, und diese waren cille von einer
solchen Schüchternheit, daß man schon gehörig mit-
helfen mnßte, bis die sich entschlossen, sich das Ja-
wort von ihrer Angebeteten zu holen — kenne das!
Allerdings kann man ja da wohl in einem gewissen
Grade von .erblicher Belastnng' reden, wenn Sie
es so nennen »vollen!" rief er aus vollem Halse
lacheud uud sah erwartungsvoll Otto Klugemaun
an.

„Ich verstehe vielleicht nichi ganz. Herr Dok
tor. I l l ) meine, inwieweit es meine ^nstände be
trifft," fagte Otto Klugemann nnd riß erstaunt
seine Angen anf.

„Zustände hiu — Zustände her! Wenn mm»
iu eiu Mädchen verliebt ist, ist das allerdings kein
normaler Zustand, welcher sich aber behebeu läßt,
weun man mit einem offenen Worte vor sie hin-
tritt."

Otto Klugemauu schwirrte es vor deu Augeu.
„Ich habe doch das Vergnüge,,, mit Professor

Meier Schulze zu sprechen?" preßte er endlich, von
einer fürchterlichen Ahnung getrieben, hervor.

„Was — wer — Meier-Schulze? Ich — ?"
Der alte Herr starrie ihn verblüfft au. „Hahaha,
Herr Klugemaun, das ist ja aber dann ein Miß
Verständnis' ich bin Fliederbusch — Nechtsanwalt
Dr. Fliederbusch."

Klugeinann befand sill) in der tödlichsten Ver-
legenheit seines Lebens.

„Dann verstehe ich aber nicht — ich bin doch
zn einer ärztlichen Konsnltiernng herl>estellt vom
Professor selbst — ich werde erwartet," stotterte
er endlich, wie ans einen: Traume erwachend.

„Stimmt, junger Mann! Erwartet wurden
Sie wohl, seitdem inir Dr. Hardegg die verirauliche
Mitteilung, machte, daß Sie hellte um .". Uhr um
die Hand meiner Mathilde anhalten wollen —"

Otto Klugemann faßte statt einer Antwort
lrampfhaft nach der nächsten Tischplatte, um u iM
vor Schreck umzusinken. Hatte diese luftige Gemüts-
erfchütteruug eiue so wohltätige Wirkung ',nr
Folge? Oder wäre es auch ohue diese geschehen?
Otto Klugemann hätte es sich nicht zu erkläreu ver-
mocht- Tatsache aber war, daß es Plötzlich iu seiuem
Iunern zn dämmern begann nnd er sich sogar
deutlich zu eriuueru vermeinte, wie er die beiden
Briefe verwechfelt hatte und denjenigen mit seinem
knmmervollen Bekenntnisse gedankenverloren au
seinen Freuud Hardegg abgesandt hatle. Und da
kam es mit einem Male wie eine Mhruug über ihu
über die Selbstlosigkeit des Freundes, welcher ihn
auf diefe Weise durch einen gelnngencn Streich zum
guteu Abschluß der Herzensaffäre verhelfen wollte.
Und plötzlich slk-ß er lant ans:

„Und Fräuleiu Mathilde wollte ^ wollte
eiuen Kranken — cincn — einen - mein Gott.
dann ist ja aber alles gar nichi wahr. ich bin gar
nicht erblich belastet', und das böse Herzklopfen - "

„ soll nie mehr wiederkommen, weuu du
dill) meiner Kur anvertraust, Geliebter!" flüsterte
ihm eine Frauenstimme zärtlich ins Ohr. und nu
nächsten Augenblick sank ihm Fränlein Mathilde
Fliederbnsch in die Arme.

Und Fräulein Mathilde sollte incht gelogen
haben. Denn bereits in der nächstfolgenden halben
Stunde war es ihr gelungen, ihren glücklichen«
Bräutigam nicht uur das böse beklemmende Herz-
klopfeu, sondern sogar die Eristenz eines Professors
Meier Schulze sowie die eines Konversalious-»
lerikous für immer vergesseil ^u macheu.



Lllibacher Zeitung Nr. 221. 2054 26. September 1908.

zu handeln, und seine einwandfreie Haltung in den
brennenden Balkanfrageu allgemeinste Anerken-
nung finden. I n den Beziehungen der Monarchie
zu Bulgarien hat sich seit der Aera Aehrenthal eine
erfreuliche Wendung vollzogen.

Iungtürkisches Programm.
AuK Salonichi geht der „Pol. Korr." folgende

Inhaltsangabe des offiziellen, Programms des dor-
tigen juuglürlischeu Zeutralkomitees zu: Die-
jcnigeil Punkte des Hatti-Humayun, lvclche mit der
Verfassuug voln Jahre 1̂ 7<; nicht im Gegensatze
stehen, lvie auch die Verfassung vom Jahre 187<;
bleiben so lange in Kraft, bis sie das Parlament
nicht, abschafft oder abändert. Die Grundlage dor
Verfassung liegt in der Willensäußerung des Vol-
kes. Das Ministerium ist verantwortlich. Tie An-
zahl der Senatoren soll ein, Drittel der Abgeord-
neten nicht übersteigen. Nur ein Drittel der Sena-
toren. ist durch den Sultan zu ernennen, zwei
Drittel müssen gewählt worden. Dein Parlament
soll ein neues Wahlgesetz uuterbreitet werde».
Jeder Ottomane, der seine politischen Rechte aus-
zuüben fähig ist, soll mit dem zwanzigsten Lebens-
jahre stimmberechtigt sein. Die administrativen
Rechte der Provinzbehörden müssen eine Erwci-
icruug erfahren. Jede Abänderung des gegenwär-
tigen Verwaltungssystems muß dem Parlament
unterbreitet, werden. Die Amtssprache ist die tür-
kische. Zehn Abgeordneten steht das Recht zu, dein
Parlament Gesetzentwürfe zu unterbreiten oder zu
»empfehlen. Alle Bürger ohne Unterschied der Na-
tionalität und Religion sind gleichgestellt. Die er-
teilten kirchlichen Privilegien werden auch in der
Znkuuft beachtet. Die Land- und Teemacht des
Reiches ist umzugestalten, damit die Türkei jene
Stelle im, europäischen Konzert einnehme, die ihr
gebührt. Die militärische Dienstzeit ist herabzusetzen.
Der letzte Paragraph des Art. 118 der, Verfas-
sung, der sich gegeu die persönliche Freiheit richtet,
ist aufzuheben. Es ist ein Arbeitergesetz und ein
Gesetz für den Schutz des >tleiubesitzes zu schaffen.
Das Steuersystem muß eine Neuregelung ersah-
ren. Es ist freier Schulunterricht einzuführen und
die Schulen müssen unter die Controlle des Staa-
tes gestellt werden. Die Unterrichtssprache in den
Normalschnlen ist obligatorisch türkisch. Der Unter-
richt in staatlichen Volksschulen wird unentgeltlich
sein. Die Landwirtschaft muß in moderner Weise
gehoben und umgestaltet werden. Das Wahlgesetz
ist auf Grundlage des jungtürkischen Programms
umzuändern.

Politische Uelierftcht.
2 aibach, 25. September.

Die Pariser Blätter besprechen die A n t w o r t
de r d e n t s ch e n R e g i e r u n g anf die f r a n -
zös i sch -span ische N o t e . ' Der „Temps"
sagt: Man glaubt, es werde nicht unmöglich sein,

den Boden für, eine Verständigung zu finden, da
die französische Regierung ihrerseits durchaus be-
reit, sei, Mittel zur Verwirklichung einer Verstän-
digung, zu suchen. Der „Figaro" kritisiert verschie-
dene Punkte der Antwort uud schreibt dann: Man
muß laut erklären, daß die Form, in der sich die
deutschell Einwände darbieten, der französischen
Regieruug eine aufmerksame und entgegenkom-
mende Prüfung gestattet. Die Erörterung wird
ruhig und maßvoll fortgesetzt werden können. Eine
sehr berufene Persönlichkeit hat sich über die deutsche
Antwort folgendermaßen geäußert: „Es wäre un-
recht, wenn die Franzosen das Bestreben nach Ver-
söhnlichkeit verkennen wollten, das sich in der deut-
scheu Autwort kundgibt. Wir können nicht sofort
alles vorbehaltlos annehmen, aber die Besprechun-
gen zwecks Verständigung werdeu in dem, begon-
nenen wohlwollenden Tone fortgeführt werden kön-
nen. Die deutsche Antwort gibt. begreiflicherweise
zur .Kritik Anlaß, sie ist aber derart, daß sie uus
weder verletzen noch in Erstaunen setzen kann."
Zum Schlüsse erinnert das Blatt an die vom
Reichskanzler auf dem Berliner Preßkongrcsse ge-
haltene Rede und sagt: Die verständigen Männer
in Deutschland und Frankreich müssen wünschen,
daß sie, dank der gegenseitigen Zugeständnisse als
gute Nachbarn leben können. Damit wäre schon,
ein sehr schönes Ziel erreicht. — Auch audere Blät-
ter erklären, daß die deutsche Autwort versöhnend
sei und eine Einigung erhoffen lasse.

Wie das Reutcrsche Bureau meldet, hat sich
M u l e y Ha f i d iu Fez einem Korrespondenten
des „Standard" gegenüber über die Zurückhaltung
Englands und über die Nichtbeachtung seiner Ge-
sandtschaft seitens Englands beklagt. Er sprach seine
Bereitwilligkeit aus, sich nach den Algeciras-Akten
zu richten, vorausgesetzt, daß die Akte auch vou
den Signatarmächten beachtet werden. Ferner
sagte er, Marokko würde die Mitwirkung der Euro-
päer bei der Entwicklung des Landes willkommen
heißen und ihnen einen redlichen Anteil au dem
gewonnenen Nutzen nicht mißgönnen; es werde
aber niemals eine fremde Herrschaft dulden.

I n der „Pal l Mal l Gazette" schreibt ein hoher
ausländischer Diplomat, R u ß l a n d werde eine,
republikanische Negiermigsform in P e r s i en nie-
mals zulassen, und ebensowenig eine Schlichtung
des religiösen Zwiespaltes in Pcrsien durch die
Türkei geschehen lassen, da sonst Persien unter tür-
kischen Einfluß gelangen würde. Was Rußland auch
offiziell gemeinsam, mit, England unternehme, hin-
terrücks werde es stets den Schah unterstützen und
nach einem Vorwand suchen, gegen die Rebelleil
vorzugehen. Der jetzige tote Pnnkt in der persischen
Situation sei eine Probe auf die Festigkeit der eng-
lisch-russischen Entente. Nachdem England die
Türkei zur Wiederherstellung der Verfassung be-
glückwünscht hat, werde es hoffentlich stark genug
seiu, um diese auch in Persien durchzudrücken.

Tagesneuigleiten.
— ( T r a g ö d i e a u f be r L a n d s t r a ß e . ) Ein

erschütterndes Drama hat sich in lxr in der Umgegend von
Genua liegenden Stadt Albenga abgespielt. Ein Ingenieur,
der in Albcnga mit seiner Familie zur Sommerfrische
weilte, kam vom Spazier gange zurück. Als er in der von
ihm bewohnten, Vil la angelangt war, bemerkte ihn sein
sechsjähriges Söhnchen und lief dem Vater freudig entgegen.
Gerade in diesem Augenblicke bog ein Automobil, in dem
ein Chauffeur und die beiden Töchter des Marquis Revedin
saßen, in der schnellsten Fahrt um die Ecke. Vergeblich be-
mühte sich der Ingenieur, den Chauffeur durch sein ver-
zweifeltes Nufen auf die Gefahr, in der sein Kind schwebte,
aufmerksam zu machen. Ohne seine Schnelligkeit zu mäßigen,
sauste das Automobil weiter und begrub im nächsten Augen-
blicke den Kleinen unter seinen Rädern. Sinnlos vor
Schmerz, zog ber Vater seinen Revolver und feuerte hinter
dem davonjagenden Automobil her. Die erste Kugel ver-
fehlte ihr Ziel, die zweite aber durchbohrte den Körper des
einen der jungen Mädchen und drang dem Chauffeur, der
tot vom Wagen stürzte, in den Kopf. Das führerlos gewor-
dene Automobil setzte seine lolle Fahrt fort, da die un-
vcrlctzt gebliebene Insassin des Gefährtes in ihrer Fassungs-
losigkeit außerstande war, das Automobil zum Stehen zu
bringen. Es kam nach vier oder fünf Minuten von der
Landstraße ab und fuhr gegen die Felsllippen, die die
Straße vom Meere trennen, wo es zerschellt liegen blieb.
Als die Polizei an der Unglücksstättc erschien, fand sk
ncben der von der Kugel getöteten die durch den Sturz töd-
lich verletzte Schwester und neben den Trümmern des Auto-
mobils den Ingenieur, der die verstümmelte Leiche seines
Kindes im Arme hielt und mit wilden Küssen bedeckte.

'— ( D e r a r m e Reiche.) Vor sieben Jahren erbte
— so erzählt das „V. T." — der damals 24 Jahre alte
Handlungsgehilfe Paul Metto mehr als 150.000 Mar l .
Metto meldete sich nun auf Reisen ab, blieb aber heimlich
in Berlin, wo er später wegen Steuerhinterziehung ver-
geblich gesucht wurde. Seit zwei Jahren wohnte er in der
Eichendorffstraße. Hier bezahlte er Tag für Tag eine Ma r l
für ein kleines Zimmer. Den Morgenkaffee bereitete er sich
selbst, das Mittagessen nahm er in der Volksküche in der
Vrunnenstraße, das Abendbrot im Vollslaffeehause in der
Chausseestraße. Der reiche Arme trug sein ganzes Vermögen
in einem großen Beutel auf der bloßen Brust, N'iemano
wußte, daß der fast schäbig gekleidete Mann etwas besaß;
er aber bildete sich ein, daß alle Welt wüßte, wie reich er
sei und daß jedermann es darauf abgesehen habe, ihm
seinen Schatz zu stehlen. Des Nachts versteckte er den Beutel
unter der Matratze. So führte der Mann, der in bescheidenen
Verhältnissen lebenslustig gewesen war, als reicher Erbe
ein einsames elendes Dasein. Da er seit dem letzten Frei-
tag abends nicht mehr gesehen wurde, ließ sein Wir t am
li. d. M . die Tür öffnen und fand ihn tot vor dem Bette.
Die Leiche war nur mit dem Hemde bekleidet. Der Geld-
beutel wurde unter der Matratze gefunden. Er enthielt
148.000 Mark, die die Polizei vorläufig beschlagnahmte.
Als Erbe hat sich bisher ein Gürtler aus Nixdorf gemeldet.

— ( D e r K r ö s u s b e r L a p p l ä n d e r . ) Einen
Besuch bei Mickcl Nilsson Nia, dem reichsten Lappländer
und zugleich einem vielseitig gebildeten Manne, der als der
Besitzer von mehr als 9000 Nenntieren das entbehrungs-

Der Weg zum Leben.
Roman von E r i c h G d e n f t e i n .

(65. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Wolfgang adressierte das Geld an Claudia.
Und ihr allein schrieb er auch, nicht einmal ein
Grufz für Grete war beigefügt. Tie schien für ihn
gar nicht zu eristieren. Elaudias gestellte Anfrage
beantwortete er wie folgt: „Tu haft mich uicht ge-
fragt, ob du diese Reise unternehmen darfst, dn
krauchst mich also auch wegen der Rückkehr nicht
.zu befrageu. Mit diesem schritt hast du dich völlig
von mir losgesagt uud auf eigene ^üße gestellt.
Natürlich fällt auch vou nun an die, Verantwortung
deines Handelus auf dich allein. Bedenke also jeden
schritt, den tu tust. Meine Leitung schien dir ein
Zwang, zeige mm. das', du eiu freier Mensch sein
kannst, aber sei wirklich frei, nur dir selbst getreu,
laß dich nicht von deiner jetzigen Umgebung be-
einflussen, denn alles, was ich dir bei uusercr letz-
ten Auseinandersetzung in Mondsee gesagt, habe,
halte ich aufrecht. Auch die Behauptung, dah eine
stunde kommen wird, in welcher du mir viel Un-
recht abbitteu wirst."

Einigermaßen enttäuscht war Wolfgang, als
er uuter den eingelangten Briefen keinen aus Soli-
tude faud. Bedeutete dies, daß es dort besser stand,
oder war es ein schlimmes Zeichen?

Am nächsten Tage begab er sich zu Renate.
Er fand sie beschäftigt, ihre Bücher zu sortieren.
Lachend las er die Titel. Da waren Nietzsche und
I l^cn und Tolstoj in friedlicher Eintracht beisam-
men, alte und neue Philosophen, moderne Romane

neben einer Ausgabe des Koran und der Bibel.
„Weshalb lächelst du so spöttisch?" fragte Re-

nate etwas nervös, indem '"''e die letzten Bände
an Ort und Stelle brachte.

„Weil es amüsant ist, zn sehen, lvie ihr Gescll-
schaftsmenschen darauf aus seid, alles Neueste zu
verschlingen und lvie ihr dabei so gar nichts in Euch
aufnehmt. Oder hab' ich nicht recht? Du liest
Nietzsche und betest dabei doch nnr die allerkorrek-
tcste Schablone an, wehe demjenigen, der es wagt,
nacb eigenem Ermessen sich seine (besetze zu geben!
Tu studierst Tolstoj, wenu dir jemals eine Fabrik-
arbeiterin sägen würde: Betrachte mich als Schwe-
ster, liebe mich, interessiere dich für mich! Nun
. . . ist das vielleicht uicht wahr?"

Renate trocknete ihre Hände, die sie vom
Staube gereinigt hatte, und sagte überlegeil: „Du
bist, lvie immer überspannt, Wolfgang. Alle diese
neuen Ideen sind ja gut uud interessant, aber sie
eigneu sich nun einmal gar nicht für die Praris.
Denke nur, wohiu wir kämen, wenn sie Gemeingut
würden."

„Du meinst also, sie sind nur so zum Pläsier
der oberen Zehntausend geschrieben? Aber selbst du
lrirst nicht behaupten, daß die soziale ^rage jemals
wieder aus der Welt geschafft werden kann."

„Leider, leider. Aber alle diese Leute mit den
Führern, die Idealisten oder Blender sind, werdeu
auch nie etwas erreichen. Dessen bin ich ganz sicher.
I m Grunde geht es ja den armen Leuten heut-
zntage gar nicht schlimm, man tut viel für sie durch
die Gesetze und Privatlvohltätigkeit. Mehr kann!
man doch wn-klich nicht verlangen. Ich gebe jährlich^

gcuug für die Armen, im übrigen bin ich froh,
wenn ich nicht viel von ihnen sehe."

„Dennoch ist es nicht das .Richtige. Man muß
sie liebeil, denn Liebe allein kann die Gegensätze
der Welt ausgleichen."

Renate, blickte ihren, Bruder scharf an.
„Und seit wann liebst du die Krapüle? Mir

scheint, du hast dich früher nicht fo sehr nm diese
Dinge gekümmert!"

„Leider, aber das soll nun anders werden."
„Was meinst du damit?"
Sie sah ihn erwartungsvoll an, ganz tief in

ihren Augen blinkte etwas wie Kampflust.
Wolfgang erwiderte ihreu Blick nchig und

fest.
„ I ch habe mich entschlossen, M . zu verlassen

und meine Kräfte ganz den Leidenden zu widmen.
Ich wi l l Armenarzt anf dom Lande werden. Meine
Mittel werdeil mir erlauben, den Leuten vielleicht
noch mehr zu sein, als bloß Arzt. Jedenfalls wil l
ich mich bestreben, ihr Leben zu erleichtern und
das Dunkel zu lichten, in dem ihre Seelen schmacht
ten. Du hast keiue Ahuung, Renate, lvie glücklich
das inacht! Zu wissen, daß man etwas geben kann,
ans sich selbst heraus, nicht Geld etwa, aber Liebe.
Wissen Teilnahme! ^rau Thomas schrieb mir, das'»
kurz nach meiner Abreise scholl die Bauern kamen
nnd voll Sehnsucht nach mir fragten. Kannst du
dir vorstellen, welche Wonne dann liegt, von frem-
den hilfsbedürftigen Menschen ersehnt zu werden?"

Seine Stimme klang warm, nnd die Angen
leuchteten glücklich auf, als er die letzteu Worte
sprach. (Fortsetzung folgt.)
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reiche Leben scincr Landslcutc teilt und in seinen Muhc-
stunben bei den Schönheiten der alten lappländischen Dich-
tung Erholung und Erbauung sucht, schildert ein Mitarbeiter
vo-i „Je sais tout". Es ist gerade Festtag. Nia trägt sein
Wertagsgewand, einen Anzug aus prachtvollem Renntier-
fell, und auf seiner Brust funkelt die Medaille. di< König
Oilar ihm als Anerkennung seiner Leistungen als Renn-
tierzüchter verliehen hat. Er ist ein Fünfziger; durch sein«
Varttracht, den listigen Ausdruck seiner klugen Aeuglein
und das liebenswürdig schlaue Lächeln, das um seinen
Mund spielt, erinnert er lebhaft an den alten Lihungtschang,
der seinerzeit in Europa so populär war. Gastfrei bittet
er den Ankömmling in seine Hütte und ladet ihn zum
Kaffee. M i t der zurückhaltenden Schlauheit seiner Nasse
weicht der alte Krösus allen Gesprächen aus, die sich auf
deinen Besitz und seinen Zuchtbetrieb erstrecken, aber in dem
Argenblick, wo auf das Schulwesen, die Nildung, die Lite-
rctur seines Landes die Nedc kommt, wird er lebhaft und
freimütig, und mit Stolz erzählt er von der lappischen
Dichtung. Bei uns, so erzählt Miclel. ist die Dichtkunst
durchaus volkstümlich. Unsere Dichter singen, was sie sehen
und wie sie es sehen; sie feiern das tägliche Leben und
die Mühen und Frcuden der Arbeit. Und sofort beginnt
er einen einfachen, von innigem Naturgefühl durchzogenen
Cang zu «zitieren, der das Leben der Renntiere zum Ge-
genstand hat . . . Ueberall in den Dörfern und in den
Hütten findet man Gegenstände aus geschnittenen Renntier,
^»reihen, zum Teil Gegenstände von großer bildhauerischcr
Nraft und mit packendem Realismus gesehen und gestaltet.
Auch hier wie in all diesen kleinen Kunstwerken steht da3
Lcben des Renntieres im Mittelpunkt. Die Lappen sind auf
ihr Vollstum und auf ihre Abstammung sehr stolz, und
mit einer gewissen freundlichen Vcrächtlichleit blicken sie auf
andere Völker herab. I n alten Sagen geben sie die phan-
tastisch verklärte Geschichte ihrer Herkunft, die Sint f lut ,
bi? nur von einem Lappen und einer Lappländerin über-
dauert wurde. Dreimal gehen sie in verschiedener Richtung
ins Land. dreimal lehren sie zurück und treffen sich wieder:
die einzig noch lebenden Menschen. Da, nach neun Jahren,
wurden sie Mann und Frau und erfreuten sich vieler Kinder,
die dann die ganze Welt bevölkerten. Die aber, die nicht
mehr in Lappland leben, das sind die Abtrünnigen.

— ( F ü r s t . B ü l o w a l s H u m o r i s t . ) I n der
Rede. mit welcher der deutsche Reichskanzler Fürst Vülow
die Teilnehmer des Berliner Preßlongresses im Kanzler-
Palais in der Nilhclmstraßc willkommen geheißen hat, er»
zählt« er u. a., wie er „als zehnjähriger Nengel". nach einer
Zeitung greifend, dem Zylinder der Lampe zu nahe kam
und so sich schon als junges Kind „an der Presse die Hände
verbrannte". Und nxikrs sprach er von der Zeit, da er, ver-
gebens auf ein Avancement wartend, sich an den Pariser
„Times"-Korrespondcnten wendete und dieser ihm sofort
resolut antwortete: „Ich engagiere Sie sofort mit jähr-
lich 30.000 Franken". „Als jugendlicher Geschäftsträger in
Athen", so sagte er dann, „las ich eines Tages in einem
großen Wiener Blatte, einem Neltblatte, das ich zu meiner
Freude hier vertreten sehe, folgende Bemerkung: ,Fürst
Bismarck muß ein besonderer Meister der diplomatischen
plinst sein. wenn er alle Torheiten wieder gut machen wil l ,
d'e sein Geschäftsträger in Athen anrichtet. (Heiterkeit.)
Schon das Aeußcre dieses Geschäftsträgers ist Nummer 5
an der Kanone, das heißt bei uns der fünfte Kanonier,
derjenige, der nichts zu tun hat.' So einfältig, meinte der
Korrespondent, schaut dieser Herr v. Vülow aus. Das war
das erste Ma l , daß sich die Presse eingehend mit mir beschäf-
^gl hat. Mein Acußercs hat dem Korrespondenten nicht
gefallen. Ich weiß nicht, ob der betreffende Herr, wenn cr
noch lebt, jetzt günstiger von mir denkt."

— ( D i e a r m e re iche F r a u . ) Mrs . Howard
^ould. die mit ihrem Gatten in Scheidung lebt, hat jetzt
die Hilfe des Newyorler Gerichtshofes angerufen, um sich
bor ..der bittersten Not" zu bewahren. Denn ihr Gatte, der
-w Einkommen von 2V2 Millionen Kronen hat. zahlt ihr
"ur 100.000 Kronen im Jahre, mit denen sie sich zum
Kampf mit bem Dasein nicht gerüstet fühlt. Sie verlangt
rund 300.000 Kronen im Jahre, um sich angemessen durch-
zuschlagen, und ist empört, daß ihr Gatte ihr nur ein Sech-
uel jener Summe zuweisen wil l . die er alljährlich angeblich
aliein für seine Jacht ausgibt. Der Richter aber war »rxnig
galant, er meinte, 100.000 Kronen seien doppelt soviel als
^ r Gehalt eines Supreme Court-Richters, der auch leben
'"ussc, und Mrs. Gould ward einstweilen vertröstet.

- - ( B e t r a c h t u n g . ) Schriftsteller (zum Freunde):
"Das, was ich jetzt vollendet habe . . . ist wirklich ein
Lustspiel durch und durch! . . . Sogar das Honorar, was
"'an mir dafür bietet . . . ist zum Lachen!"

VolaI- und Provinzial-Nachrichten.
* ( B e u r l a u b u n g v o n G y m n a s i a l p r o -

' k s s o r e n . ) Seine Exzellenz der .Herr Minister für
-nlilws und Unterricht hat zu gestatten gefunden, daß zum
Zwecke der Verfassung von Lehrbüchern für Mittelschulen
"ic Lehrvcrpflichtung des Professors am Zweiten Staats-
ghmnasiuin in Laibach Herrn Dr. Gregor P c c - j a l für

das Schuljahr 1908/1lX)9 auf zehn wöclMlichc Unterrichts-
stunden ermäßigt und baß der Professor am Staats-
gümnasium in Rudolfswert Herr Josef R e i s n e r für
dasselbe Schuljahr beurlaubt werde. Ferner hat Seine
Exzellenz der Herr Minister genehmigt, daß der Herr Pro-
fcssor und Schulrat Alfons P a u l i n des l. l. Staats-
gymnasiums mit deutscher Unterrichtssprache in Laibach
krankheitshalber bis zum Schlüsse des ersten Semesters des
Schuljahres 1908/1909 beurlaubt werde. —r.

— ( F r e q u e n z de r T e c h n i s c h e n Hoch -
schu len . ) Die vor kurzem fertiggestellte Bilanz aller
Hochschulen für das Studienjahr 1907/1908 hat, nach den
„Statistischen Mitteilungen", für die Technischen Hochschulen
in Oesterreich folgende Ergebnisse geliefert: Es studierten
daselbst im Nßnter-, bezw. Sommcrsemestcr 9736. bezw.
9166 Hörer, und zwar entfielen auf die ordentlichen 9169,
bezw. 8719 und auf die außerordentlichen 567, bezw. 447.

* ( A u s b e m V o l k s s c h u l d i e n s t e . ) Der l. l.
Landesschulrat für Krain hat die Einführung des ungeteil-
ten Vormittagsunterrichtes im Sinne des ß 60 der defini-
tiven Schul- und Unterrichtsorbnung in der dritten Klasse
der breillassigen Volksschule zu Ml tcndor f . politischer Be-
zirk Nudolfswert, das ganze Jahr hindurch bewilligt. — Der
l. l. Bezirksschulrat in Gurlfeld hat die absolvierte Lehr-
amtslandibatin Fräulein Lcopoldine A b r a m zur provi-
sorischen Lehrerin an der Volksschule in S t . Georgen unter
dem Kumberge ernannt. — Der l. l . Bezirksschulrat in
Krainburg hat die geprüfte Lehrsupplentin Fräulein Jo-
hanna Va len< : i <5 zur provisorischen Lehrerin an der
Volksschule in Nischoflack ernannt. — Der l. l. Bezirks-
schulrat in Rubolfswert hat die geprüfte Lehrsupplcntin
Fräulein Anna V a n t a n zur provisorischen Lehrerin an
der auf drei Klassen erweiterten Volksschule in Nalten-
dorf ernannt. — Der t. l. Bezirksschulrat in Loitsch hat
die bisherigen provisorischen Lehrerinnen an der Volksschule
in Altenmarlt, bezw. in Ubeljslo, Fräulein Johanna S i m -
<'i<- und Iusiina M o d i c in gleicher Eigenschaft an die
neualtivierte Volksschule in Iggcndorf verseht und den
absolvierten Lehramtskandidaten Herrn Wilhelm M a z i
zum provisorischen Lehrer und Leiter an der vorgenannten
Schule ernannt. —?.

— ( L e b e n s r e t t u n g s t a g l i a.) Die l. l. Lan-
desregierung hat bem Josef H r a s t a r , Grundbesitzer und
Müller in Wcrschlin, für die von ihm mit eigener Lebens-
gefahr bewirkte Rettung des sechsjährigen Knaben Josef
Rosina aus Wcrschlin vom Tode des Ertrinkens die gesetz-
liche Lebensrettungstaglia im Betrage von 52 X 50 k zu-
cltannt.

— ( D i e V o r g ä n g e i n L a i b a c h . ) Bürger-
meister H r i b a r hat einen Aufruf erlassen, worin die M i t -
bürger aufgefordert weiden, jede Handlung zu unterlassen,
die wie immer den bestehenden Gesetzen zuwiderlaufen oder
die wiederkehrende Ordnung sowie die früheren guten Be-
ziehungen zwischen der Einwohnerschaft der Stadt Laibach
und der hiesigen Garnison beeinträchtigen lönntc. Der Auf-
ruf schließt mit den Worten: „Wälzt nicht die Schuld von
Einzelnen auf den ganzen Stand über und beherzigt mit
Nlsonnenyeil meine ernste Mahnung zu Euerem eigenen
Nutzen sowie zur Ehre unserer Stadt."

— ( W o c h c n v i e h m a r l t i n L a i b a c h . ) Auf den
Wochenviehmartt in Laibach am 23. b. M . wurden 20 Och-
sen, 62 Kühe und 4 Kälber aufgetricben. Die Preise auf
dem Rindcrmarltc notierten bei den halbfetten Ochsen 64
l',5 70 lv. bei den Einstcllochscn 56 bis 62 l< den Meter-
zentner Lebendgewicht.

— ( D a s n e u e V e r p f l e g s m a g a z i n au f d c n
C o b c l l i s c h c n B a u g r ü n d e n ) schreitet seiner Voll-
endung entgegen. Die drei großen Objekte sind bereits unter
Dach gebracht, bei den zwei kleineren werben noch die Mau-
rerarbeiten fortgesetzt. Nach vorherigem Trocknen des Roh-
baues bürsten sie noch im heurigen Späthcrbstc angeworfen
und verputzt werden, so daß die Uebergabc des Magazins
voraussichtlich im nächsten Frühjahre erfolgen wirb. x.

— ( M a n g e l a n W> a s c h w a s s e r i n S t e p h a n s -
d o r f . ) Infolge Trockenlegung des Gruberlanals bis zur
Einmündung in den Laibachfluß bei Selo entstand für die
Wäscherinnen in Stcphansdorf ein empfindlicher Wasser-
mangel. Sie werden unn genötigt sein, zum Laibachfluß
nach Sclo die Wäsche zu tragen. x.

— ( G e m ü t l i c h e S p a z i e r g ä n g e r . ) Vor et-
lichen Tagen machte ein Herr durch die Waldallce an der
Fahrstraße zwischen Flödnig und M>av5i5e eine Nachmittagö-
piomenade. Gegen 6 Uhr abends schlug er beim Nachhause-
gehen einen aucrlaufenden Waldweg <in und wollte eben
zum Saveufer hinabsteigen, als ihm ungeniert ein mittel-
großer Dachs (Männchen) entgegenkam und sich gar nicht
scheute, am Passanten vorüberzuschreiten. Als ihn der
Spaziergänger durch ein Stampfen des Fußes zu verscheu-
chen suchte, drehte sich der Dachs um. warf einen ver-
ächtlichen Blick nach dem „Feind" und schritt gemütlich
weiter! x.

— ( A u f s t e l l u n g n c u < r m o d e r n e r G a s -
l a n b e l abe r . ) I n der bereits mit Gas- (Auer-) Licht
beleuchteten Stritargasse sieht man seit Montag brei mo-
derne, zweiarmige Gaslandclaber aufgestellt, die kunstvoll

llULgcführt sind und der genannten Gasse zur Verschönerung
gereichen. I n den zwei Glasbirnen sLämpchen) sind ftarke
Gasflammen enthalten. Statt der bisherigen vor dem Rat-
hause aufgestellten Lampenträger wurden ebenfalls znxi
n«.ue boppelarmige Kandelaber aufgestellt und ist die Beleuch-
tung schon in Tätigkeit. Seit dem )8. d. M . sind auch
schon die Franz Iosefstrahe und Prc^erengasie mit Auer-
licht versehen. x.

— ( R e g u l i e r u n g des ö f f e n t l i c h e n P l a t z e s
v o r de r n e u e n P f a r r k i r c h e i n W a i t s ch.) Txr
vor bem Bau der Kirche und des Pfarrhofes daselbst zum
größten Teile unpassierbare Platz zeigt sich heute dem Be-
obachter vollkommen reguliert, geebnet und mit dünnein
Schottermaierial bestreut. Es gewinnt dadurch die nächste
Umgebung der Kirche und der naheliegenden Gebäude ein
großes Stück der Orisverschönerung. x.

— ( P r e i s v e r h ä l t n i s s e a u f g r ö ß e r e n
R i n d e r m ä r l t e n i m M o n a t e A u g u s t . ) Nach
amtlichen Berichten betrug der Durchschnittspreis für 100
Kilogramm Lebendgewicht auf den Rindermärlten im po-
litischen Bezirke A d e l s b e r g für halbfette Ochfen 68 X .
für magere Ochsen 56 X und für Einstellochsen 60 X i
im politischen Bezirke G 0 t t schee für Mastochsen 72 X .
für halbfette Ochsen 64 X , für magere Ochsen 54 X ;
im politischen Bezirke G u r l f e l d für Maftochsen 62 X ,
für halbfette Ochsen 54 bis 58 X , für magere Ochsen 52
bis 56 X und für Einstellochsen 56 X ; im politischen
Bezirke K r a i n b u r g für Mastochsen 64 bis 68 X . für
halbfette Ochfen 56 bis 60 X . für magere Ochsen 50 bis
56 X ; im politischen Bezirke L a i b a c h U m g e b u n g
für magere Ochsen 60 X ; im politischen Bezirke L i t t a i
für Masiochsen 64 bis 74 X , für halbfette Ochsen 60 bis
66 X . für magere Ochsen und Einstellochsen 58 bis 62 X ;
im politischen Bezirke L o i t s c h für Mastochsen 68 bis
70 X . für halbfette Ochsen 60 bis 62 X ; im politischen
Bezirke R u d o l f s w e r t für Mastochsen 66 bis 72 X .
für halbfette Ochsen 60 bis 66 X . für magere Ochsen 55
bis 60 X . für Einstellochsen 50 bis 56 X ; im politischen
Bezirke S t e i n für halbfette Ochsen 64 X , für magere
Ochsen und Einstellochsen 58 X und im politischen Bezirke
T s c h e r n c m b l für halbfette Ochsen 60 bis 64 X und
für magere Ochsen 40 bis 44 X .

— ( E i n K o n z e r t i n K r a i n b u r g . ) Dab .xon
zeit, welches vom Streichorchester „Sloga" und vom Ge-
sangschore des ('italnicavcreines am 19. d. M . um halb
9 Uhr abends im Sololturnsaale in Krainburg zugunsten
des Cyri l l- und Methodve«ines veranstaltet wurde, wickelte
sich programmäßig ab und nahm einen glänzenden Ver-
lauf. Rossinis Ouvertüre aus der Oper „Semiramis" trägt
wie die Oper selbst an sich den Charakter der neuen italie-
nischen Schule. Rossinis Musik ist luxuriös, voll wunder-
barer Melodien, voll feuriger Leidenschaft und wohltuender
Lebcnsfreubiglcit. Die Ouvertüre, tiefempfunden in der An-
fcmgsmelodie. am Ende in eine tanzartige Musik übergehend,
wurde vom Orchester wacker vorgetragen und verfehlte keines-
wegs ihre Wirkung. — Das liebliche russische Volkslied
„Voxi l ! i-<x?kj, voali! motttu", harmonisiert von I . Ljadov,
fand in dem gemischten Chor einen geschickten, begeisterten
Interpreten und wurde daher vom Publikum beifälligst auf-
genommen. — Die „Staccato-Caprice" für Klavier von Max
Vogrich ragt durch die moderne Technik hervor, welche die
Komposition bis zum höchften Effekt steigert und ihr den
Stempel der Virtuosität aufdrückt. Daher erfordert dieses
Stück vom Spieler viel Routine und einen gewandten Vor-
t w g ; all den gestellten Anforderungen hat Herr Vogdan
K a v n i l in reichlichem Maße entsprochen. Vom Publi-
kum stürmisch alllamiert, spielte cr noch als Draufgabe
dic „Quatrwme Venetienne Barcarole" von V. Godard. Ein
echt französisches Stück, ausgezeichnet durch Finesse der
Melodie, unerreichbar in dem hie und da leicht angedeute-
ten Nachahmen des Wellenrauschens, das so eigenartig die
Gefühle des Zuhörers in seinen Bann zieht; hie und da
entflammt die Melodie, um sich sodann in milden Akkorden
zu ergehen. — Frau Anica P i r n a t sang unter Orchester-
blaleitung das Viljalicd aus der Operette „Die lustige
Witwe" von Fr. Lehar und versuchte es mit allen ihr zu
Glbote stehenden Kräften, demselben zum erwünschten Er-
folg zu verhelfen. — Das „Intermezzo" aus der Oper
„Ksenija" von Viktor Parma tut sich durch echte Melo-
dksität und vortreffliche Instrumentation hervor, es bildet
den Glanzpunkt der ganzen Oper und es könnte dem be-
rühmten Intermezzo Mascagnis in dessen Oper „Cavaleria
rusticana" gleichgestellt werden. Das ausführende Orchester
war seiner allerdings nicht leichten Aufgabe vollauf ge-
wachsen. — ..«1(.vun«1l'' droci". dessen Text und Melodie
den Nestor der heimischen Tonkünstler. Direktor Franz Ger-
bi5, zum Autor hat, kann wohl mit Recht als eine Komposi-
tion von seltener, mächtiger Wirkung bezeichnet tverden. Mi t
welcher Wucht wird das Sorgen und Hoffen eines auf-
richtigen Patrioten geschildert! Und der Männerchor. der
das Lieb vortrug, erreichte namentlich durch die Macht und
Kraft feiner Baßstimmen das vom Komponisten gesteckt?
Ziel. — Ch. de M r i o t zeigt sich in seinem „D-<wr-Konzert
für Violine mit Klavierbegleitung" unverkennbar als mar-
lVi.ter Vertreter dcr französisch-belgischen Tchuk. Da6 Kon-
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zert weist ganz und gar den Rhythmus eines Marsches auf.
weswegen es in der Musilliteratur unter dem Namen
„Militärlonzert" bekannt ist. M i t welcher Finesse führt uns
der Komponist in den melodiösen Teil des Konzertes ein.
welcher gerade lvegen des natürlichen, fein ausgeprägten
Gefühlslebens und wegen der abgerundeten Formen die
höchste Bewunderung verdient. I m zweiten Teile des Kon-
zertes tritt M r i o t als hochbegabter Virtuose vor uns, mit
glänzenden, vollkommen originellen Passagen, mit all dem
Glanz, über welchen die Violintechnik verfügt. Herr Stanlo
S a j o v i c , ein begabter Schüler des ausgezeichneten Pro-
fessors und Konzertmeisters Hans Geistner, frappierte die
Zuhörer durch seine seltene Technil. Er konnte das Publikum
erst durch die Daraufgabe der ,.^,-äur-Serenade" von Fr.
Did la befriedigen; der Vortrag der Serenade, welche Drdla
dem Violinlönig Jan Kubelil widmete und worin sich der-
selbe als besonderer Meister in der Melodie bekundete, blieb
in leiner Weise hinter jenem des Konzertes zurück und fand
ebenfalls ungeteiltes, verdientes Lob. Die Klavierbegleitung
besorgte in mustergültiger Weift F r l . Hani S a j o v i c.
— Anton Foersters „Vsnoo Vocinikovik i n na n^ss-i
?1o2o,nik pesmi" gehört in jene Kategorie unserer älteren
beimischen Kompositionen, die bis heute ihre Geltung be-
hauptet und sie auch fortan behalten werden. Der gemischte
Chor sowie das begleitende Orchester entledigte sich seiner
Aufgab« nach seinen besten Kräften. Sämtliche Gesangs-
sî wie Musitpil>cen gelangten unter der bewährten Leitung
des Herrn Vilto R u s . Vollsschullehrers in Krainburg, zum
Vortrage. — Nach dem Konzerte entwickelte sich eine ge-
mütliche Unterhaltung, wobei sich das zahlreich erschienene
Publikum am Glückshafen und an Vorträgen des Streich-
orchesters auf das gemütlichste unterhielt. Herr Karl M a h -
l o t a trug die Solopiöcen „ l ioÄnai - in" und „ I^n j f^ä v
noäo^no oko", beide von Volarw, mit seiner einnehmen-
den Stimme, mit jenem innigen Gefühl vor, wodurch Herr
Mahlota das Krainburger Publikum schon öfters und auch
ar. diesem Abende zu fesseln wußte. — Herr Dr . Josef
K u . ^ a r hielt eine längere Ansprache, worin er auf die
Notwendigkeit der Solidarität aller Slovenen hinwies, wo
e5 sich um nationale Interessen, vor allem um den Cyri l l-
und Methodverein handelt. — Die Veranstaltung beehrten
mit ihrem Besuche unter anderen die Herren: lais. Rat
Karl 5 a v n i l . Bürgermeister usw.; Cyril l P i r c . Land-
tagsabgeordneter; Ignaz F a j d i g a . l. l. Gymnasial-
direltor; Anton I e r 5 i n o v i c - , l. l. Professor als Ver-
tleter der ..Glasbena Matica"; Vinlo M a j d i ö , Groß-
industrieller; außerdem viele Gäste aus Neumarttl, Lai-
bach u. a. ^-l?-

— ( D i e „ G l a s b e n a M a t i c a " ) veröffentlicht
ik.ren von Professor Anton H t r i t o f zusammengestellten
Jahresbericht über das 36. Vereinsjahr 1907/1908. Er ent-
hält allgemeine Daten über den Verein, weiters das Proto-
koll der ordentlichen Hauptversammlung. Berichte über die
Musikschule und über die Konzerte, das Verzeichnis der
Mitglieder und die Zusammensetzung der Vereinsleitung.

— ( V o n de r E r d b e b e n w a r t e . ) Vlättermel-
dungen zufolge wurde am 24. September in M e x i k o ein
stcrles E r d b e b e n verspürt, während am gleichen Tage
auf den Philippinen ein W i r b e l s t u r m tobte. Es dürfte
daher die gestern in den „Seismischen Berichten" unserer
Narte gemeldete Aufzeichnung das Produtt der gleichzeitigen
Einwirkung der Erdbebenwcllen und der Sturmbewegung
sein. Daß starte Stürme von empfindlichen Erdbebenmessern
verzeichnet wurden, ist schon wieberholt vorgekommen; so
wurde jüngst am 20. Ju l i der Taifun an der ostchinesischen
.Miste von den Instrumenten unserer Warte ebenfalls ver-
zeichnet. Zeitweise werden durch derartige Stürme Beben erst
ausgelöst, welcher Fall mutmaßlich auch bei diesem jüngsten
mexikanischen Beben vorliegt. Auch starke lokale Stürme
waren schon mehrmals die auslösende Ursache von Nah-
beben, ü .

— ( V e r h a f t u n g e i n e s M a r q u i s w e g e n
B e t r u g e s . ) Vorgestern wurde in Trieft der in Venedig
domizilierende Dr. Robert Pes Marquis di Villamarina
vet haftet und dem Gerichte überstellt. Gegen ihn liegt eine
Anzeige wegen Betruges vor, begangen dadurch, daß er
peisönlich sowohl wie durch Mittelspersonen durch falsche
Vorspiegelungen über sein Vermögen Darlehen in Höhe von
20.000 Kronen, bezw. 10.000 von dem in Trieft wohnenden
Herrn F. R. herausschwindelte. Der Verhaftete, welcher aus
dem italienischen Heere ausgestoßen wurde und den snne
eichene Familie als den geborenen Verbrecher bezeichnet, ist
ei.i Hochstapler der gefährlichsten Sorte. Zufolge gerichtlicher
Feststellung ist er nicht berechtigt, den Marquis-Titel zu
führen. Seine Mutter ist Ehrendame bei der Königin-
Mutter von Ital ien. Drei weitere Personen, welche mit der
Bctrugsaffäre in Verbindung stehen, wurden verhaftet.

* ( W e m g e h ö r t d i e Wäsche?) Diesertage fand
eine Partei vor ihrer Wohnungstür ein Paket Herrenwäsche,
bestehend aus Hemden, Unterhosen, Taschentüchern und
Strümpfen. Der Eigentümer wolle sich beim Polizeidepar-
tement melden.

* (Nach de r G e r i c h t s v e r h a n d l u n g . ) Gestern
fand eine Gerichtsverhandlung statt, in der die Ehrenbclei-
digungstlage einer Bäckergehilfensgattin gegen «inen Rauch-
fanglehrer zur Austragung gelangte. Als beide Parteien.

die in einem gemeinsamen Hause wohnen, heimkehrten, ent-
stand auf der Stiege zwischen ihnen ein Streit. Der Rauch-
fongkehrer begann die Frau zu würgen und ließ erst dann
von ihr ab, als auf deren Hilferufe die Nvchbarsleute her-
beieilten.

* ( V e r l o r e n ) wurde: ein Sparlassebuch mit -iner
Einlage von 1400 X und mit 620 X Bargeld, ein Geld-
täschchen mit 10 X , ein grüner Knabenrock, eine graue
Knabenhose, eine Pelerine mit Kapuze, ein Spazier-
siock, zwei Straußfedern und Seidenbänder, endlich ein
Geldtäschchen mit 5 X .

— ( R i c h t i g e Z e i t . ) Die Landhausuhr wird heute
mittags richtig gestellt werden.

Vlnsio». »».or»
i n der ZornkircHe.

S o n n t a g , den 27. S e p t e m b e r (Heilige
Märtyrer Kosmas und Damian) um 10 Uhr Hochamt:
Îi«5>a in Iinnoi'Lin «uncti I^ridiirioi von Josef Ne^vera,

Graduate dl i i inav^unt ^ju8ti von Anton Foeister, Offer-
tcrium (i1c>riüduntur in tl>. choraliter, darnach ()tk«i-c> t iki
<̂ ol- in«uln don I . Ch. Rinck.

I n der Ktadtpfar rk i rchs St . Jakob.

S o n n t a g , den 27. S e p t e m b e r (.Heilige
Kosmas und Damian, Märtyrer) um 9 Uhr Hochamt:
Sonntagsmesse Nr. 3 in I ^ u r von Fr. Schöpf, Graduate
<^üinuvl),lunt von Anton Foeister, Offertorium ttiuria-
duntur choraliter, nachher Hliradili» Nsu» von E. G.
Stehle.

Theater, Kunst und Literatur.
— ( D i e deu tsche T h e a t e r s a i s o n ) wird

Freitag den 2. Oktober mit der vieraltigen Komödie
„Simson" von Henry Bernstein, für die deutsche Bühne
bearbeitet von Rudolf Lothar, eröffnet werden. — Zur
Aufführung sind folgende Neuheiten in Aussicht genommen:
^ Prosa: „Die Liebe wacht", Komödie von Cavaillet und
Flers. (Hofburgtheater.) „Georgina". Lustspiel von Franz
v. Schönthan. (Deutsches Vollstheater.) „Die Schmuggler",
Komödie von A. Dinter. (Deutsches Vollstheater.)
„ 2 x 2 — 5", Komödie von Gustav Wiedt. (Deutsches
Vollstheater.) „Um Nichts", Drama von P. Langenscheidt.
(Deutsches Vollstheater.) „Ganz der Papa". Schwank von
Mars und Desvaliers. (Iosefstädter Theater.) „Madame
Fl i r t " , Lustspiel von Gavault und Beer. (Iosefstädter
Theater.) „Die blaue Maus", Schwank von Engel und
Horst. (Raimundtheater.) „Manöverregen", Schwank von
Schätzler-Perasini. „Der kleine Landprediger". Lustspiel von
Mathew Varrie. (Hofburgtheater.) „Der letzte Funke", Lust-
spiel von Vlumenthal und Kadelburg. (Deutsches Volls-
theater.) „Die Puppenschule", Schauspiel von Hans Müller.
(Hofburgtheater.) — N. Opern: Richard Njagner: „Lohen-
grin", „Walküre", „Siegfried", „Tannhäuser". Mozart:
„Don Juan". Bizet: „Carmen". Verdi: „Aida". Kienzl:
„Evangelimann". Mascagni: „Cavalleria rusticana". Leon-
cavallo: „Bajazzo", d'Albert: „Tiefland". (Letzte Neuheit
der k. l. Hofoper in Wien.) — (). Operetten: „Die Förster-
chnstl" von Buchbinder. Musil von Georg Jarno. (Iosef-
städter Theater.) „Der fidele Bauer" von Viktor Leon,
Musik von Leo Fall. (Theater an der Wien.) „Der Mann
mit den drei Frauen" von Jul ius Bauer. Musil von F.
Lehar. (Theater an der Wien.) — Die Direktion behält
sich vor aus diesem Programm Auswahl zu treffen und
neuerscheinende bemerkenswerte Vühnenwerle, die noch nicht
angekündigt weiden können, sowie klassische Werke dem
Spielplan einzufügen. — P e r s o n a l st a n d: Artistische
und administrative Oberleitung: Nerthold Wolf. Spiel-
leiter: Hans von Vorlowsty (Oper), Ernest Mahr (Ope-
rette), Hans Walter (Lustspiel und Schwank), Cornelius
Nollmann (Schauspiel); Kapellmeister: Fritz Müller-Prem
(Oper), Robert Kurmann (Operette); Sekretär und Kassier:
Adolf Reif; Inspizient: Franz Zeininger; Souffleur: Franz
Reiß; Souffleuse: Anna Mahr; Garderobier: Hermann
Groß; Friseur Mate Valenti^; Theaterdiener: Adolf Meyer-
Stumpe. — D a r s t e l l e n d e M i t g l i e d e r : Herren
und Damen des S c h a u s p i e l s : Siro Zerbi, Fritz Hof-
bauer, Albert Kramer Krafft I . Liebhaber; Cornelius Voll-
mann, I . jugendlicher Held und Liebhaber; Albert Start-
mann, jugendlicher Liebhaber; Adolf Wahringer, jugend-
liche komische Rollen; Ernest Mahr, Nepräsentationsrollen
und .Heldenväter; Hans Walter, humoristische Väter; Karl
Vastars, Charakterrollen; Ferdinand Walter, Charalter-
komitcr; Anton Lechner, drastischer Komiker; Paul Fischer,
jugendlicher Komiler; Karl Kraus, jugendliche Charakter-
rollen; Wi l l i Schild, komische Chargen; Georg Stoeger,
Chargen; Friedrich Gerber, Episoden; Anna Weiß-Heller,

I . Liebhaberin; Andrea Jensen. I . Liebhaberin; Melitta
Wernay, I . sentimentale Liebhaberin; Mizzi Kovacz. I . naive
und muntere Liebhaberin; Vetti Krasa. Anstandsdame und
Mütter; Marie Ungar, komische Alte; Emmy de Rollet,
II. Soubretten; Mizzi Gottstein. Episoden. — Herren und
Damen der O p e r und O p e r e t t e : Max Io'chl, Helden-
tenor; Viktor Binder, Operetten- und lyrischer Operntenor;
Conte Enrico Tellini, Ferdinand Iurawitzly, Rudolf von

Hannbecl, Opernbaritomsten; Karl Sannwald, I. seriöser
Aaß; Hans von Borlovsly, Baß-Vuffo; Ferdinand Walter,
Charalterlomiler für die Operette; Fritz Pistol, Oftcretten-
lomiler; Paul Fischer, I . jugendlicher Gesangslomiler für
die Operette; Adolf Wahringer. jugendliche komische Gesangs-
rollen; Anton Lechner, drastischer Komiler; I rma Senn<
berl und Mary von Sesmont, Opernsängerinnen; Mizzi
Baum. I . Operettensängerin; Helene Wandrey, jugendliche
Sängerin und I I . Soubrette; Rosa Wagschal, Opern-
soubrette und Koloratursängerin; Steffy Meyer, Operetten-
soubrette; Mizzi Kern, Operettensoubrette; Flora von
Michailowitsch, Opernaltistin; Iosefine Goldoni, Opern-
altistin; Emmy de Rollet. I I . Soubrette; Mizzi Gott-
stein, kleine Gesangspartien. — Der Chor besteht aus zehn
Herren und zwölf Damen. — Abonnierte Stammsitze wer-
den bis 12 Uhr vormittags des Vorstellungstages reserviert.
Ein Stammsitzabonnement in den ersten drei Reihen lostet
für die ganze Saison 12 X . in den übrigen Reihen 8 X.
das Theaterzettelabonnement beträgt für die ganze Saison
3 X , für auswärts mit PostVersendung 6 X . Theaterzettel
werden nur an Abonnenten ausgegeben und zugestellt, Abon-
nements nur an der Theaterlasse oder gegen Einsendung
des Betrages per Postaweisung entgegengenommen. Die
Kassa und das Bureau sind vom 26. September an von
10 bis 12 Uhr vormittags und von 3 bis 5 Uhr nachmit-
tags geöffnet. Den bisherigen Stammfitzabonnenten bleiben
die Sitze bis inklusive 20. September reserviert; nach diesem
Zeitpunkt wird über nicht wieder abonnierte Sitze ander-
weitig verfügt werden.

Stand der nutzbaren Hausticrc in Kraiu mit Eudc
des Jahres 1W7.

Laut der mit Ende des Jahres 1907 durch die Ge-
meindeämter vorgenommenen Zählungen beziffert sich der
Stand der nutzbaren Haustiere in Krain auf 24.382 Pferde.
109 Maultiere, Esel und Maulesel, 210.606 Rinder. 22.65:
Schafe. 2754 Ziegen und 122.044 Schweine. Gegenüber
dem Jahre 1906 ist daher im Stande der Pferde, Rinder
und Schweine eine Vermehrung und im Stande der Schaft
und Ziegen eine Verminderung eingetreten.

Eine geringgradige Vermehrung der Pferde haben die
Bezirke Gurlfeld, Krainburg und Rudolfswert und eine
ebensolche Vermehrung der Rinder die Bezirke Adelsberg.
Gottschee, Gurlfeld. Loitsch und Nadmannsdorf ausgewiesen^
während der Pferdestanb im Bezirke Laibach Umgebung'
Littai und Radmannsdorf und der Stand der Rinder in
den Bezirken Krainburg. Laibach Umgebung, Littai und
Stein eine Abnahme erfahren hat.

Die Anzahl der Schafe und Ziegen hat mit Aus-
nahme in den Bezirken Loitsch und Radmannsdorf. wo eine
geringe Vermehrung dieser beiden Tiergattungen stattgefun-
den hat. in sämtlichen übrigen Bezirken abgenommen.

Hingegen haben sich die Schweinebestände, ausgenom-
men im Bezirke Gottfchee, in sämtlichen Bezirken, ins-
besondere im Bezirke Adelsbcrg. Krainburg, Laibach Um-
gebung und Nabmannsdorf. gegenüber dem Vorjahre zu-
sammen um 9642 Tiere vermehrt.

I m Vergleiche zu dem Stande nach der offiziellen Zäh-
lung mit Ende Dezember 1900 ist der Pferdcstand seither
im Lande ziemlich gleichgeblieben, während die Rinder.
Schafe und Ziegen sich bedeutend vermindert, die Schweine
dagegen vermehrt haben.

Auf den Rückgang der Schafe und Ziegen hat vorzugs-
weise die Verteilung der Hutweiden sowie die strenge Hand-
habung des Forstgesetzes Einfluß geübt, während die Ver-
minderung der Rinderbestände der Mangel an Dienstbote,,
und Arbeitskräften infolge der fortwährenden Auswande-
rungen nach Amerika und nicht minder auch die in den
letzten Jahren in mehreren Bezirken ungünstigen Fuiter-
ernten hervorgerufen haben.

Immerhin muß jedoch die auffallende Differenz im
Stande der Rinder mit Rücksicht auf die Förderung, die
speziell diesem Zuchtzweige gewidmet wirb. angezweifelt
werden.

I u c h w c r h c M n i s s c ' .

1. P f e r d e .

Die Pferdezucht hat sich im Lande sowohl qualitativ
wie quantitativ, wenn auch nur in geringem Maße gehoben,
und es läßt sich sowohl bei der norischen Zucht in Ober-
lrain, wie nicht minder im warmblütigen Zuchtgebiete in
Unterlrain ein merklicher Fortschritt wahrnehmen. I n das
letztgenannte Zuchtgcbict wurden im Jahre 1907 zur För-
derung der Remontenzucht durch das Landwehrlavallerie-
inspeltorat 7 gedeckte, warmblütige Stuten zu Zuchtzweckcn
in die Privatbenützung hinausgegeben.

Zum Zwecke der Hebung der Pferdezucht waren im
vergangenen Jahre hierzulande 75 Staatshengste aufgestellt,
von denen 44 in Militärbeschälstationen und 31 in der
Privatpflege gestanden sind. Von diesen Hengsten gehörten
35 dem leichten Reit- und Wjagenschlage, 1 dem schweren
Reit- und Nagenschlagc und 39 dem schweren Zugschlage
an. und zwar waren 16 englisches Halbblut. 1 Norfoller.
1 Norms, 12 orientalisches Halbblut, 6 Lippizaner, ?>7
Noriler und 2 Belgier.
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I n den Bezirken Krainburg, NadmcmnZborf und Stein
wurden ausschließlich nur Noriler, im Bezirk Laibach Um-
gebung teils Noriler, teils englisches Halbblut, in den übri-
gen Bezirken englisches und orientalisches Halbblut und Lip-
pizaner Hengste zur Zucht verlrxndet.

Für die Zucht des leichten Reit- und Wagcnschlages
lommen vorzugsiveise die Vczirle Gurlfeld und Nubolfs-
trert in Betracht, während in den Bezirlen Adclsberg, Gott-
fchee und Littai die Pferdezucht nur in geringem Maße
betrieben wird, und in den beiden Vczirlcn Loilsch und
Tjchernembl wegen der minder günstigen Bodenverhältnisse
von einer Pferdezucht kaum die Rede sein kann. I n den
beiden letztgenannten Vezirlen waren auch leine Vcschäl-
hcngstc aufgestellt.

Von sämtlichen 75 Staatshengslen wurden zusammen
3037 Stuten gedeckt, daher gegen das Vorjahr um 187
m<hr; auf einen Hengst entfielen durchschnittlich 40 Stuten.

Lizenzierte Privathengste waren im Lande nicht vor-
hc>nden.

An Declgeldern wurden für Staalshengste in den M i l i -
tärbeschcilftationen 3156 Kronen, mithin um 338 Kronen
mehr als im Jahre 1906, eingehoben.

Von den in, Jahre 1906 gedeckten . . 2850 Stuten
blieben trächtig 1315
galt 1383
wurden nicht eruiert 152 „

zusammen . . 2850 Stuten
Von den trächtig gebliebenen 1315 Stuten brachten

Hengstfohlen 583 Stuten und Stuifohlen 625 Stuten, mit.
hin zusammen 1208 Fohlen.

Es wurden daher im Jahre 1907 gegen das Jahr 1906
um 249 Fohlen weniger erzielt. (Schluh folgt.)

Telegramme
des k. k. Telegraphen-ßorrespondenz-Bnreaus.

Der böhmische Landtag.
P r a g , 25. September. Zu Beginn der Alxndschung

Plotesticrt Pergelt namens der Deutschen gegen die unaeseh
liche Abhaltung der Sitzung. Als der Oberstlandmarschall
dem deutschen Abgeordneten Wust das Wort erteilt zur
Fortsetzung seiner nachmittags unterbrochenen N<de, applau-
dieren die Czcchcn, während sich auf den Bänlen der Deut-
schen ein großer Lärm erhebt. Es ertönen gellende Pfiffe,
bic Abgeordneten blasen Trompeten und schlage,, mit den
Pultdeckeln. Stürmische Schluß-Rufe. Die Deutschen singen
drei Strophen der „Wacht am Rhein". Anhaltender großer
Tumult; während desselben schließt der Qbcrsilandmarschall
die Sitzung und ordnet die nächste Sitzung für Mittwoch
an.

P r a g , 25. September. Die czechischen Landtags-
Parteien beschlossen nach der Landtagssitzung den Statt-
halter korporativ energisch aufzufordern, gegenüber den heu-
tigen preußischen Demonstrationen der deutschen Abgeord-
neten als der Statthalter des Kaisers und als Vertreter
5er Regierung Stellung zu nehmen und ixr Regierung
die tiefste Erbitterung der czechischen Abgeordneten ubcr
dieses unerhörte Ereignis zu notifizieren.

Die Cholera.
W i e n , 25. September. Die Regierung hat zur Ver

Hinderung der Einschleppung der Cholera außer der sani-
tären Grenzrcvision aller aus Rußland ankommenden Rei-
senden deren fünftägig« sanitäre Uebcrwachung angeordnet
und die Behörden mit der weitgehendsten Durchführung aller
Vorkehrungen beauftragt, die sich bisher als wirksamst gegen
die Eholeracpidcmic bewährten.

E i n Orkan.

L o n d o n , 25. September. Eincr Meldung dcs
^Mtcrschen Bureaus zufolge Hai cin Orkan am 13. und
14, d. die westindischen Inseln Nassau, Ncwprovidence, Long
Island und Watliugsisland verwüstet. Er hatte eine Schncl-
l'gleit von 100 Meilen in der Stunde und zerstörte neun
Zehntel allcr Häuser. Auch Verluste an Menschenleben sind
3U beklagen. Di< Regierung Hai Schiffe mit Lcbensmittcln
und Kleidern an die von allen Mitteln entblößten Einwoh
"er abgesendet. Der Gouverneur ist zur Besichtigung dcr
Inseln abgereist.

Pcrsicn.
K on st a n t i n ope l , 25. September. Die Nachricht

len aus Persien haben die hiesige persische Kolonie sehr er-
"g t . Die Perser haben ihre Geschäfte gesperrt und Vcr-
lammiungen abgehalten. Der persische Botschafter hat ver-
".ittclt. u„d i>/Teheran die baldige Abstellung der Miß-
stände verlangt. Er hat gleichzeitig seine Demission gegeben.
^ Polizeiministcr traf Vorsichtsmaßregeln, da zwischen

, ^ n zwei hiesigen Parteien Zusammenstöße zu befürchten
sind.

L o n d o n ? 25. September. Wie cin hiesiges Blatt
meldet, bestand die von den Anhängern der Schahpartci

für gestern angekündigte Bestrafung von Täbris darin, daß
aus eincr Entfernung, die für eine wirksame Beschießung
zu groß war, sechs Geschühsalven auf die Stadt abgegeben
wurden. Die Nationalisten hatten Maßregeln getroffen«
um einem Angriffe entgegenzutreten. Die Barrikaden wa^
rcn von Männern besetzt, die mit Gewehren, Schaufeln und
Sensen bewaffnet waren.

Erdbeben.

M e x i k o , 24. September. Gestern wurden hier zwei
heftige Erdbeben verspürt. Der auf der Fahrt von San
Francisco nach Hamburg begriffene Dampfer „Radmes"
wurde auf der Höhe von Acapulco von den Wellen so heftig
umhergeschleudcrt, dah durch die herausfallenden Holzteile
vier Personen getötet und mehrere verletzt wurden.

P r a g , 25. September. Eisenbahnminisler Dr. von
D c r s c h a t t a , der sich auf einer Inspizierungsreise in
Nordböhmen befindet, wird überall herzlichst empfangen. I n
Erwiderung einer Ansprache in Teplitz betonte der Minister,
wsnn er nach Deulschböhmen gekommen, so erfülle er seine
Pflicht nicht nur als Chef des Eisenbahnamtes, sondern auch
als Deutscher.

B e r l i n , 25. September. Die Meldung, daß Kaiser
Wilhelm dem Erzherzoge Franz Ferdinand einen Iagd-
besuch in Aussicht gestellt habe, wird von maßgebender Stelle
bestätigt, doch ist der Besuch nicht, wie von anderer Seite
gemeldet wurde, für Ende Oktober, sondern für Anfang
November beabsichtigt.

R o m . 25. September. Die „Agencc Stefani" meldet:
Der russische Minister des Aeuhcrn, Izvolsl i j . trifft mit
seiner Gemahlin am 28. d. in Drsio ein. I n ihrer Beglei-
tung wird sich der russische Botschafter in Rom, Muravjev,
befinden, der ihnen bis zur Schweizergrenze entgegenfahren
wirb.

Le M a n s , 25. September. Wilbur Wright machtr
gestern nachmittags mit seinem Drachenflieger einen Flug
i:, der Dauer von 54 Minuten 3 ^ Sekunden und legte,
nach der Luftlinie gemessen, eine Strecke von 39^2 Kilo-
meter zurück.

P e t e r s b u r g , 25. September. Wie die offiziöse
„Nossija" meldet, haben die Moskauer Professoren und
Studenten, die wegen des Niborger Aufrufes verurteilt
worden sind. die von der Regierung geforderte Verpflichtung,
lcincr regierungsfeindlichen Partei anzugehören, unter-
schrieben.

F r a n k f u r t a. M. . 25. September. Die „Fr l f t .
Ztg." meldet aus Winnipeg: Das Schiff „Star of Bengal"
ist bei der Insel Coronatia an der Küste von Alaska ge-
sunken. Huntertundzehn Menschen (20 Weihe und 90 India-
ner) sind ertrunken.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Der Herbft^
Der obstrcifende Herbst mit seinrr kühlen Witterung,

unangenehmen und laltcn Mchten zerstreut die Keime
vieler Kranlhcitrn zwischen den Menschen, dir besonders
in der Witterungs»Übergangszeit die Influenza beloin>
men, welche eine der heimtückischesten Krankheiten ist.
Die Krankheit selbst ist zwar von mildem Ablaufe,
wenn sich keine Komplikation zeigt, doch die Nachwirkung
ist um so unangenehmer nnd hartnäckiger. Wer sich von
der Nachwirkung befreien oder gar derselben vorbeugen
wi l l , der nehme « F e r r o m a n g a n i n » , denn dieses
Mi t te l ist es, welches das Blut nährt, die Nerven stärkt
und die Verdauung unbedingt befördert. Gute Verdauung
ist es, welche dem Körper Widerstandskraft verleiht, und
dem Physikum die Kraft gibt, allen von außen kommen»
den Krankheiten widerstehen zu können, nnd die Nach-
Wirkung der Krankheiten zu verhüten. Bleichsucht und
Blutarmut, welche gewöhnlich bei Mädchen iu den Ent»
wicklungsjahrcn auftreten, wie auch allgemeine Schwäche
und Niedergeschlagenheit verschwinden durch Einnehmen
von « F c r r o m a n g a n i n » , und darf daher selbes bei
keiucr Familie fehlen. Preis eiuer Flasche X 3 50. Man
achte beim Einkauf aus den Namen « F e r r o m a n g a n i n »
und auf die Schutzmarke «Mädchcnkovs» und weise an»
dcrc ähnliche Erzeugnisse zurück. — Erhältlich in allen
Apotheken, doch unbedingt in den Apotheken: „Zu r
Mariahi l f " , Resselstraßc 1, ..Zum Engel", Wiener Straße,
und „Zum goldenen Hirschen", Maricnplatz. En gros:
„SchwancN'Äpothcle". Wien I., Schottcnring 14. (3««5)

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Scehöhc A)6 2 m. Mit t l . Luftdruck 73« 0 mm.

y. 2 Ü . »t. ^37 4 20 9, <3. mäßig teilw. bew.
" 9 U. Ab. 738 1 14-bj NO. schwach
26.> 7 U. F. j 7.W 7 > 12 1> windstill^ bewölkt ! 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 14-3°, Nor,
male 13 b°.

Wet tervoraussage für den 26. September für Steier»
mark, ltärnten und t k r a i n : Meist heiter, stellenweise Boden»
nebel, mäßige Winde, kühl, unbestimmt, herrschender Witterungs»
charalter anhaltend; für Trieft: Wechselnd bewölkt, mäßige
Winde, mäßig warm, unbestimmt, herrschender Witterungs»
charakter anhaltend.

Seismische Berichte und Beobachtunge»
der Laibacher Erdbebenwarte
lNlglimde! vo« b»r l i ra!», Vparlal! ' 18»?).

(Ort: Gebäude der l. l. Slaats.Oberrealschnle.)
Lage: Nördl.Breite < 6 ' M ' ; Östl. Länge von Greenwich 1«'31' .

B o b e n u n r u h e * am 26. September: 12 - Sekunden»
Pendel und 7 » Selunbenpendel «sehr schwach», 4 » Sekunden»
Pendel «schwach».

' Die V o b » » » n r > l h » wirb <« so!n»nb»» Vtsllsssrabf« lla!slftzi»ll:
«»«Ichlügr bi« zu l Vl iNim' l r r .schr schwach., voi, 1 bi« 8 MiNime!»
«schwach», vo» L bi« < Mill im'«'!-» »mähia, ftarl», vo» 4 bi« ? Mi l l im ' t r rn
«slarl», vo» 7 bi« 10 M i l l im r l ' l » «Illir «l,rl> und ttbrl 1« Wil!i>»'!»s «au»«-
lllb'nllich slall», — >VlNssi'!»<'i,,s Vubs,nn"'»t>s» l,st>fiil<-! «Ifichzs,!!« a»stls!»»de
»Narls» llüslibs «!>! nils,, Vs»dr>»

SANAT6GEN
ein unentbehrliches Kräftigung** und Auf-
frbchungstnittel für alle, die sich matt

und elend fühlen, sowie überhaupt

für Nervöse und Schwache.
Von mehr als 7600 Professoren und Ärzten
glänzend begutachtet. Erhältlich in Apo-

theken und Drogerien.

Broten Ore gratia und franko von Bauar
» Cle., Berlin SW. 48. Generalvertreter

C. Brady, Wien I., FJelachmarkt 1.

Vdsraii i n linden. l6<!3 4̂ —24

Mit sehr gutem Erfolge wird

flIBi

Ko
rk

br
an

d angewendet bei:
Erkrankungen der Lüftwege

Katarrhen des Rachens
der Bronchien

Langen and Brustfellentzündung.

Niederlage bei den Herreu Mlohael Kastner und
Peter Lassnik in Laibaoh. (3394t

Um Untsraohlebungen vorzubeugen, werden die I' T
Konsumenten von „Mattonla Oleßbfibler" pebnten, die OriRitialfhiKcht
Gi^Ohüblcr Saucrbrunn bei Tischt vor ihren Augen oiTnen zu luwitn und
den Korklirand zu Ix'ac.htcn

Parkett u. linoleum Ä S S Ä „Cirine"
IlüsBipein jährlich höchBteus zweiina]

nllll^ph^ 111jphon eingelassen, mit Wollappen ütHTwinHit,
UIWQUIID'WIUIIÜU ßichert eleganten u. waschbaren Boden.
Das qualvolle liüreten und Stahlspänegebrauch entfällt.
Überall erhältlich in farblos 7 , Flasche 3 K, V, *'!• l 'W K,
in hell und dunkel »/, Fl. üMl K. V, Fl. 1-40 K. Allein-
erzeugung: J. Lorenz& Co., Eger, Böhmen, u Böhme

& Lorenz, Chemnitz 1.8. (:-J4w;>&-S

Modewarenhans
Heinrich Keiida, Laibach.

•:-»--. (8761; 7-ü

Mein reich illustriertes

Damenhut-Journal 1908/09
für Herbst- und Winterhüte

versende ich gratis und franko.



Laibacher Zeitung Nr. 221. 2558 26. September 1908

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblatte) vom 23. September 1908.
Die notierten Kurie verstehen sich in Kronenwährung, Die Notierung sämtlicher Nltien und der „Diversen Lose" versteht sich per Stück.

Gelb Ware

Allgemeine Staats-
schuld.

Einheitliche Rente:
<° , lonvcr, steuerfrei, Kronen

(Mai-Nov.) per Ku,sc . , 96 10 96-»0
dettu ( Iä im.- Iu l i ) per Kasse »6 ob 96 25

;-«"/„ ö. W. Noten (Febr.-Aug.
per Kassc 9910 99 30

4 2«/« 0, W. Silber (Npr i l0r t . )
per Kasse s9 l5 99 35

1860er Etalltilose 500 ft. 4"/„,52 - >5« -
l««oer „ 100 f l . 4°/„217-50 221'50
l»S4er ., 10> st. . , 261 25 2«52,'>
18«4«l „ 5« f l . , .26125 265-2»
Dom.-Pfanbbr. k 120 f l . b"/„29i-5v»292 üv

Vtaatsschuld d. i. Reichs-
rate vertretenen König-

reiche und Länder.
Österr. Voldrente steuerfr., G old

per Kasse . . . . 4°/ „ , i5 70115 9«
Österr. Rente in Kronen», stfr.,

per Kasse 4"/„ 96 25 9«-45
detto per Ultimo , . , 4 ^ 9« 2b 9645

Ost, Investition«-«ente, stfr./
Kr. per Kasse . . 3l/,°/, 97.95 «7 2h

Gisenl!»hn>3l»at»schull>.
otlschreibnngen.

Llisabeth Äahn i. O., steuerfr.,
zu 10,00« st 4"/„ —'— — ' -

Franz Iojeph-Bahn in Silber
(div. St,) , . , . 5>/<°/n l16'b0 !19'b«

Haliz. Karl Ludwig-Bahn (div.
Stüc!,,' > Kroncn . . . 4"/o 95 90 96 9o

^udolf-Bahn in Kronenwähr.
fteuersr. Hiv. St,) . . 4"/„,9S,5 97-15

«jorailbergcr Vahn, stfr., 400
UNb 2000 Kronen . . 4°/„ 9« 05 9705

zn <t»at»schuld»l»lchilibnng»n
nb»«ste«Ptltt GistnialiN'Zktien

Elisabeth-«. 2 " „ f l . K M , 5V<°/,
von 400 Kr 458 -460 —

detw Linz-Nubwei« 200 fl.
ö. W. O, 5>/<°/« - - - . 4 3 , - 4 3 4 ' -

detto Salzburg Tl ru l 200 fl.
°. W. S. 5"/„ - - - .424 - 4 2 6 -

Nremstal-Vllhn «<Xl u. 8000 Kr.
4°/, 19» —<194-

Eeld Ware

y,m Staat« zul Zahlung über»
n»mm»»l Eisenbahn > Pli«r«Ll«-

Gbligaliuntn.
Vöhm. Westbahn, Tm. 1895,

400. 2000 u. 10.000 Kr. 4»/„ 95'80 9s 80
Elisabeth Bahn «00 u, 3000 M .

4 ab 10"/„ 114 Sd 1156b
Llisabeth-Äahn 400 u. 2000 M .

4"/^ 113 35 114-35
Ferdinaudi-Nordbahn Em. 18»« 9« 30 99 30

dctto ltm. 1904 98'«0 9U so
Franz Ioseph-Vahn <tm 1884

(div. St.) Ei lb. 4°/„ . . . 97 10 98 10
Gallzischc Karl Ludwig - Bahn

(div. St,) Ti lb, 4"/„ . . . 957c, 96 70
Uug. aaliz. Bahn 200 sl. T, 5"/„ 103 — 104 —

b,'!t° 400 u. 5000 K l . 3'/»"/n 86 35 87 35
Eorarlberger «ahn Em. 1884

(div, St.) Silb. 4"/„ . . 90-15 97'15

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4",„ ung. Voldrente per Kasse . l i l - l i i ' 2 0
4°/„ betto per Ultimo in»—»1120
4"/, ungar. Rente in Kronen-

währ. stfr. per Nasse . . 9260 93- -
4"/„ detto per Ultimo 92 «u 93 -
5»/,"/n detto per Kasse 82 50 82 7«
Ungar, Vrämien.Nnl. i l 100 f l . i8t> ?5'««?k>

dctto k 50 s! ,85 75 «89 75
Thei«.«ess.-L°Ie 4"/„ , . . . , 44 4«>4«4U
4"/» ungar. Er»nbe,:tl.-Obl<>,, 93 10 »405
4"/<>lroat. u. slav, Vrbentl.-ilbl, 93 5« 9450

Nndcre öffentliche
Anlehen.

«o«n, Landei-Anl. (dw.) 4"/„ 90 50 9 l 50
Aosn.-Hcrccg. «tisenb. -Land««-

^lnlchcn sdiv) 4>/,"/„ . . 97 80 9880
5"/„ Touau Nest.-Anleihe 1878 102-2510325
Wiener Werlchrs-Anl, . . 4"/„ 9«- 97 -

detto 1900 4° « 95 95 96 85
Anlehen der Stadt Wien . . ,00?0!0<"?n

dctto (S. oder G.) 1874 129- - «21 -
dctto (1894) 93-80 9480
dctto (Vas) V. I . 1888 . 95-90 9«'30
detto lCleltr.) v. I . 1900 95-65 9«-«5
dctto (Inv,-N.)V,I.1902 96-22 96-45,

Vörlebau-Nniche» vcrlosb. 4"/„ 95 5' 9« 50
«usstsche Etaatianl. v. I . IW«

f. I«» Kr. p. K, . . 5"/n 9« 30 !»6'«0
dctto pcr Ultimo , . 5"/„ 96'3« 96-8o

Vlilg. Staat«-Hhpothelar Änl.
18»» «»/<> 120 85121-85

Eeld Ware

Bulg. Staat« - «oldanlcihe
1907 f. 100 Kr. . . 4>/,°/o 86-80 87 8,

Pfandbriefe usw.
V°benlr.. l l l lg,öst. i .5aI.vl.4"/„ 9 5 - 96-—
Vühm. Hnpothelenb. Verl. 4"/« 97 50 98-05
Zentral Äod.-Kred.-Vl., österr.,

4 5 I , verl 4'/,°/« 1 0 2 - — -
detto «5 I . verl. . . . 4»/„ 9725 98>25

Kred.-Inst. , üsterr., f .Ver l . -Unt .
u. össentl. ?lrb. Kat. ^,. 4"/,, 9 5 " 96'—

Landesb, d. Nön. Gali»icn und
Lodom. 57 ' / , I . rüclz. 4"/« 9275 94-75

Mähr . Hypothe lenb. verl, 4"/„ 9« «o g? g<>
N.-österr. Lllnde«-Hv,p.-Anst. 4°/ , «?>- y » . ^

dctto i n l l , 2"/„ P r . vei l , 3'/,"/° 8«25 89-25
detto K.-Schuldjch. Verl. 3'/,"/« 8825 89-25
detto verl 4"/» 9675 97-75

Osterr.-nnqar. B a n ! 50 Jahre
Verl. 4°/n ö. W 9U'55 99'l>5

detto 4"/„ Kr 8 9 - - 100 -
Spart . , Erste ös t . , «OI . verl . 4°/, 9 9 . . . ^ -

lkisenbahn-Prioritäts-
Obligationen.

Östcrr. Norbwestb. 200 f l . S. . 103-25 — - -
Staatibahn k<>0 ssr 4 0 0 - 404'—
Lüdbalüi î  3"/„ Jänner-Ju l i

500 ssr. lper St.) . . . 276-75 278 75
Siibbahn k 5"/„ ^00 f l . E. 0, G, 119-90 120-90

Diverse Lose.
Perzwllichl Lose.

3"/„ Bobenlrebit-Losc Em. 188« 267'- 273--
dettll Em. 1888 2 « ! ' - 2u7 —

5"/n Donau «cgul..Lose 100 fl 257-75 263-75
Serb. Präm.-U»l,p. 100Fr.2<>/a 103 75 109-75

A»«ljin«llchl Lose.

Vudap.-Basilila (Dombau) 5 f l . 20 40 22-40
kreditlose 100 fl 4?2'— 482'—
Clary-Losc 4<» f l . K M . . . . 147 ' - 1 5 7 -
Ofener Lose 4«> sl 200'— - >—
Palffh-Lose 40 f l . K M . . . . 198-- 206'
Noten Kreuz, öst. Ges. v. 10 f l , 48'80 52-80
Noten Kreuz, »»a. Ges, v. 5 f l , 26-5« 2850
Nudolf-Lose 10 sl 6 8 ' - 72 - -
Salm-Losc 4N sl. » M . . . L31-- 241 —
I l i r l . E.-B. Anl.-Präm.^>blig.

400 Fr. per Kosse . . . 185-25 186 25
detto per Medio . . . 184-75 185'75

Gelb Ware

Wiener Komm.-Lose v. I , 1874 49 , - - 50»'—
Ven.Sch. b. 3«/« Präm,.Schuld

d. Vlldenlr..«lnst, <tm, 1889 71-50 ?5'50

Aktien.
lllln»p»l<>zlnltrnlh»nngen.

Alississ-Tcpliycr Eiscnb. 50« f l . 24,4'— 2422'-
Äühmilche Noidbahn 150 f l , . 404'— 406 50
Buschtichradcr Eisb. 5,00 sl, NM. 29 l N — 2920'—

dctto slit. N) 200 f l . Per Ult. 1062 - <068'-
Donau - Dampfschiffahrt«-Ges.,

1,. l . l , priv.. 500 f l , K M , inn«-— 1005--
Tul-Vodenbacher E,-N. 400 Kr. 5kö-— 58U--
Ferdinands «orbb. I<X>«fl,KM, 5120>— 5>30-—
,ttascha» - Oderbergci ltiscnbal)»

200 sl. S 860'— 362-50
Lcmb.-Czcrü.-Iasiy-Liscnbllhn-

«Äescllschasl, 200 f l , S, , . 557'— 560 ' -
!'llll,d, üs!,. Trlcst. 500 f l . , K M . 435-— 439 ' -
Ostcrr, Nurbweslliahi, 20« sl. S. 452 — 453 50

bctto slit. l !)20«sl, S, P, Ult, 45l-— 453'-
PranDuxcrlilscnb, loofl.abqst, 223'— 224'-
2»aa!sciseub, 200 f l . T. per Ult, 695 90 696'^
Tüdbahn 200 sl, Silber per Ult. 118'!X> 11» »ll
Sudnorbbeutschc Verbiubungsb.

200fl. K M 4 0 1 — 403 75
IranspurtVes., intern., N.-G.

200 Kr 114 — 118 —
Ungar, Westbahn (Naab-Graz)

2<X) f l . S 407-— 4 , 0 ' -
Wr. Lolalb.-Altie» Ges. 200 sl. 205 — 210'—

Vanlen.
«nglo - Österr. Vanl, 12« f l . . 29650 297-50
Bankverein, Wiener per Kasse —-— —>—

detto per Ultimo 51775 51875
Vodculr,«nst. öst., »00 Kr. . ,071'— ,074--
Zcuti.-Äod..«redbl. öst,, 200 sl. 530'— 534' -
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, III« sl,, per Kasse —-— — ' -
detto per Ultimo 643 6« 644'6U

Krebitbaul, ung. allg., 20» f l . 746 5« 747 50
Depositenbanl, all«,, 200 f l . , 454'— 456 —
Eslomptc - Gesellschaft, nieder-

österr., 400 Kr b«8— 590 —
Giro- u. Kasseiiverein, Wiener,

200 fl 455'— 457-—
Hvpothrlcubaul, «st. 2N0Kr. 5"/« 287'— 289'—
Ländcrbanl, «stcrr., 200 f l . , per

Kasse — ' - — ' -
dctto per Ultimo 4391» 440'I0

,.Vlerlur' ', Nechfelstub.-Altien-
Gesellschaft, 200 f l . . . . 596 ' - 600 ' -

Österr..ungar. Uanl 14<Xl Kr. 1750— 1760--

Weld Wa>c

Unionbant 2»«> fl 55U-50 5515«
Unionbanl. böhmische 100 f l . . « 4 5 - 246'—
Verlchrsbanl, allg.. 140 f l . . , 84 >'?5 341 25

IndufIrit'ffnltlUthnmngen.
Vauncsellsch,, allg. öst., 100 f l , 142'— 146 —
VnixcrKohlcuberab-Ges. 10«fl, 720 ' - 724--
<tise»bahnvcrlchr«.«!istalt, öst.,

1«0 fl 400— 404-—
Eisenbahnw.-Lelh»,. erste, 100 f l . 208— 209 —
,.<tlbcm!ihl". Papiers, u, V.-E.

10« fl i»7 50 198—
Eleltr. Ges., allg. österr., 2<»«fl. «i«'— 4,13 —
Tlcltr, Gssellsch., intern. 20« f l . 629 ' - «33 50
(i lc l t i . Gescllsch., Wr, in Liqu. 228— 232'-
Hirlcübcrncr Patr,-, Zündh. u,

Mcl.-^abri l 4<>N Nr. . . 944 ' - 948—
Licsiügcr Ärllucrci 1NN f l . . . 233 — 2^!«—
Montau-Wcs., öst. alpine IM) f l . 6705« «71-50
,,Poldi-Hnttc", Tiegelgußstahl-

ff.-U.G. 2«v f l 426— 431 —
PrageiWsen-Indnstiie-Gesellsch.

200 sl 26Ü5-—^675 —
^ima- Murant» -Salgo-Tarjaner

(tiseuw. 100 fl 563 50 564 50
Salao-Tarj. Ntcinlohlen i«n f l . 5 9 4 - 598—
„Schlüglmühl", Papirrf..200fl. 299'5« —'—
„Schobuica". «.-G. f. Petrol.-

Industrie, 500 Kr. . . . 495— 500—
.,Stct,rermNhl",Papleif.u.V.G. 43«'— 436 —
Trifll l lcr Kohlcnw.-G, 7« f l . . 26U-- 2 7 2 ' -
Tür l . Tabalregic-Ves. 200 Fr.

per Kasse — » - . —>—
delta per Ultimo . , . 39450 39« -

Waffenf.-Gcs., österr,, 100 f l , , 5 6 6 - 570 —
Wr, Ballgesellschaft. 100 f l . . , 151 ' - - 154'—
Wienerberge Ziegels.-«lt.-Ves. 725-— 730—

Devisen.
Kurze Zlchten uuk 3<l>e<l>».

Amsterdam 198 40 ,98 «5
Deutschc «anlplätze . . . . 11? »?' 117-57'
Italienische Vaniplähe . . . 95>20 95 32 '
Kondon 239 35 23>»60
Par i« 95 »5 9555
S t . Petersburg 251 50 252 —
Zürich und Äasel 95-17' 95 30

Valuten.
Dulaten 1 ,3 , 11-8S
20ssrl»,lc!! Stücke 19 10 19 ,2
20-Marl Stücke 23-48 28 52
Deutsche Nrichsbanlnmen . . 11? 30 ,1750
Italienische Vanlnoten . . . »5 20 9540
Mubcl-Noten » '51 " 2 5 2 "

Elxv. m i d "Vc..Tca.\if
von Renten, Pfandbriefen, k*k'ioritJiteii, Aktien,

Loaeu etc, l>evi*en und Valuten.
Los-Verslcherung. (34>

Ba.33.1c- -u.33.ca. "^TecL.slergresch.aft
I>albacli, HtrltariraNNe.

Privat-Depots (Safe-Deposita)
Mn.t• r • !.er• rx• m. *V*rachluss cS.• r P«.rt«l.

Verzlntang von Bareinlagen Im Ktnto-Korrent »ni auf Olro-Konto.


